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vor der Blauen Grotte. Der Eingang ist so
niedrig, daß man im Schiffe nur liegend durchschlüpfen kann.

Die Blaue Grotte.
Der vom Vesuv beherrschte Golf von Neapel hat von jeher
als einer der schönsten Punkte der Erde gegolten. Oem
Golfe ist die nur lw,4 Icm^ große Insel Lapri vorgelagert.
Sie ist ein viel bewundertes Juwel. Nus schroff abfallenden,
unzugänglichen Zelsküsten steigt der aussichtsreiche Monte
Solaro auf. Die Insel ist sehr fruchtbar, reich an Nlein,
Vl und Südfrüchten. Schon die alten Römer wußten Ea-
pris Schönheit zu schätzen,- die Naiser Augustus und Tiberius
ließen sich dort große Paläste bauen, von allen Zremden
besucht und als Naturwunder bestaunt wird die Blaue
Grotte. Sie wurde zufällig im Jahre l826 von dem deutschen

Dichter Nopisch, einem vorzüglichen Schwimmer,
wieder entdeckt, nachdem sie einst den Römern bekannt war.

Bei ruhiger See sieht man vor dem Grottenzugang stets
einige kleine Boote auf dem Meere schaukeln. Jede dieser
Nußschalen nimmt nur zwei Personen auf. Die Besucher
müssen sich auf den Boden des Schiffleins niederlegen,
um während der Einfahrt, wo der Wellenschlag das Boot
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Im Märchenfchlog. Blaue Grotte auf Tapri,

hebt und senkt, den Ropf nicht an dem bis nahe zum Wasser
reichenden Helfen anzustoßen. Oie Bootsleute verstehen
es meisterhaft, beim Zurückgehen der Welle den kleinen
Rahn in die Grotte hineinzuziehen, und schon umfängt
den Besucher wunderbares blaues Dämmerlicht und himmlische

Stille,- nur das plätschern der Ruder ist wahrnehmbar.
Oas Wasser selbst gleicht flüssigem Silber, und alles, was
darein getaucht wird, nimmt ebenfalls Silberfarbe an.
Oie wenigen, direkt eindringenden Tageslicht-Strahlen
lassen die Rämme der Ruderwellen golden erscheinen.
Zürwahr ein Zeenschloß. Oie eigenartige blaue Lichtwirkung
entsteht, weil das Tageslicht fast nur durch die unter Wasser
befindliche Srottenöffnung eindringt und das so erleuchtete
lô m tiefe Wasser die Grotte erhellt.

vas Welteisenbahnnetz umfaßte im Zahre l840
zirka 8000 km, 1870 waren es 225.000 km, und zurzeit
sind es an die 1.500.000 km. In Asien, Afrika und
Südamerika haben ungeheure Gebiete jetzt noch keine
Bahnverbindungen.
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